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Sehr geehrte Frau Merkel, sehr geehrter Herr Röttgen,

ich fordere Sie auf, sich bei den UNFCCC-Verhandlungen in Kopenhagen für ein gerechtes und ambi-
tioniertes internationales Klimaschutzabkommen einzusetzen, das unsere Zukunft und die unserer
Kinder und Kindeskinder sichert. Das Abkommen sollte anerkennen, dass reiche Länder unser Klima
am stärksten belastet haben, und dass sie als erste handeln sollten. 

Außerdem sollte das Abkommen
• reiche Industrienationen (aufgelistet im »Annex I« der Klimarahmenkonvention) zu inländischen

Emissionssenkungen von mindestens 40 Prozent bis zum Jahr 2020 verpflichten, und zwar durch
Energieeinsparung, erneuerbare Energien, nachhaltigen Transport und nachhaltige Landwirtschaft;

• keine Erfüllung nationaler Reduktionsverpflichtungen durch den Kauf von Emissions- oder Wald-
zertifikaten in Entwicklungsländern zulassen, denn die Welt kann es sich nicht leisten, dauerhaft
hohe Emissionen in den industrialisierten Ländern auszugleichen;

• einen zusätzlichen Finanztransfer von den Annex-I-Staaten in Entwicklungsländer garantieren,
damit diesen eine nachhaltige Entwicklung ermöglicht wird und sie Überschwemmungen, Dürren und
Hungersnöte bewältigen können. Das Abkommen sollte sicherstellen, dass diese Mittel fair und trans-
parent verteilt werden. 

Dies sind unsere Mindestanforderungen. Weniger werden wir nicht akzeptieren.

Um die Erderwärmung auf zwei Grad Celsius zu begrenzen und damit die schlimmsten 
Folgen des Klimawandels noch abzuwenden, muss es beim Kopenhagener UN-Klima gipfel
im Dezember einen Durchbruch geben. Unterstützt von Tausenden Men schen wird der
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) in Kopenhagen eine Petition für ein
wirksames und gerechtes Klimaschutzabkommen über reichen.

Klimagerechtigkeit jetzt!

Petition an Angela Merkel und Norbert Röttgen

Matthias Deutschmann

Unterstützen auch Sie unseren Aufruf: www.bund.net/klimagerechtigkeit-jetzt

Die Weltgemeinschaft muss sich in 
Kopenhagen dringend auf ein faires 

Klimaabkommen einigen, das die Erderwär-
mung so weit wie möglich unter zwei Grad
Celsius begrenzt. Fair heißt, dass die Indus-
 triestaaten ihre CO2-Emissionen drastisch 
reduzieren und zugleich mit Know-how und
Geld den Entwicklungsländern helfen, sich 
an den Klimawandel anzupassen und ihre
Treibghausgase ebenfalls zu mindern. 

Die Weigerung der Industriestaaten, ausrei-
chende Klimaschutzziele vorzulegen, schadet
vor allem den Menschen in den ärmsten Län-
dern der Welt. Sie bekommen die Folgen des
Klimawandels wie Wetterextreme, Dürren und
Überschwemmungen am stärksten zu spüren. 

Unverbindliche Absichtserklärungen 
für mehr Klimaschutz reichen nicht aus!

Prof. Dr. Hubert Weiger, 
BUND-Vorsitzender
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